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	Therese Stählin: Auf daß sie alle eins seien

	







ist ein Pastor gekommen, der sich hier vorbereiten will und dann als Rektor an das Diakonissenhaus in Philadelphia gehen.

 Mit L. habe ich gesprochen... Es ist eben mit dem Diakonissentum eine zarte Sache, und die Menschen sind verschieden angelegt. Ich kann nicht über andere Seelen urteilen, weiß nur, daß ich mit vielen mein Lebensglück gerade da gefunden und daß ich all das Schwere, was auch mir dabei beschieden war und ist, als mir verordnet und für meine Erziehung zur Ewigkeit nötig anzusehen habe. Wenn der Diakonissenweg nicht auch in sonderlichem Maße ein Kreuzesweg wäre, so wäre er schon von vorneherein ein falscher.


Deine getreue Therese.




An Schwester Frieda Küchler.
Neuendettelsau, 8. Juni 1893


 Liebe Frieda, ich bin mit Dir froh, daß es Dir wieder gut geht. Aber wir müssen nach empfangenen Gnaden sehr wachsam sein, das weißt Du auch. Ich möchte Dir eine zarte, eingehende, selbstlose, entsagende Liebe wünschen. Das erbitte Du für Dich und auch für mich. Gestern hat uns Herr Rektor die Lehre „vom Lohn“ vorgetragen. Jetzt will ich doch gerne noch ein wenig leben. Ach überhaupt, es ist doch eine Gnade, wenn wir noch Zeit haben, wir sollen sie aber auch anders auskaufen für die Ewigkeit als bisher.

 Ihr habt ein Kälblein, und meine Bienen haben in diesem Frühjahr schon dreimal geschwärmt. Das ist doch lauter Gottessegen.

 Herr Löhe[1] verkauft im neuen Buchladen im Alten Magdalenium.


In Liebe und Treue Deine Therese.




An Schwester Charlotte Kollmann in Ansbach.
Neuendettelsau, 25. August 1893


 Meine liebe Charlotte, nun ist das Ende von allen Ferienplänen dies, daß ich nächsten Dienstag nach – Triesdorf gehe: Herr Rektor sprach neulich davon, daß es bei Ansbach auch „so schön sei“. Dann kam ihm neulich auf unserer Polsinger

	↑ Buchhändler Gottfried Löhe, Sohn von Pfarrer Löhe.
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